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180 DIE BERNER WOCHE

Ostereier.

©'ift Dffergeit, ben Dfter^afen
SErifft malt mttt an auf SBcg unb ©tegert,
Ilm' nach öcr alten Sßäter ©itte
®ie öftereiec ttng gu legen. —

9îtcl)t gang nad) after f&fiter ©itte,
Sag mürbe' fient' fid) fauttt mefjr lohnen,,
@r geht mit feinem ©ter!örbcl)en

§auptfäd)lic£) in bic Dtebaftiuncn.

aSerteift, nach fRtd)ttuig unb ©efitmung
Itnb nad) beut ©tanbpunlt ber ÜSartet,

'' ©in roteg, gelbeg, fdjwargcg, blaueg,
Sa- fetÊft geflectteg Dfterei,

©effeett in ber ©fftngerftvafje,
garbloä ber „.Çaïïwag" imponiert.
Ser Dftcrfjafe ift ^aofitifc^
©tetg aitêgegeicônet informiert.

@r fctrBt bagfelbe @i bcrfcljieben,
@ang nacl) iöelteben nnb ttaci) SBunfd),
Sie ßeitinig focht bag ©t battit weiblich,
©o wte'g ifjr pafjt gutn — ©ierpurtfdj.

©emeinöewohnunggfragenlöfung,
fffiinerba — ®agmac£|t§ Stopf etitfprungen,
SBirb brunt oon ben ©enoffenblättern
©in „§a(ietujaf|" flott gefungett.

Sie &ürgerlic£)cn SBlcitter aber,

Sie machen je nacf) gärbnng ©lofjen ;

„©tabt SSern erbaut mit bietem Slufmanb

Sogtg für Ejafcticîje ©enoffen."

Sebud) auef) fünft hat jebe geitung
Q^r fpegtefleg ®t erhalten,
llnb füfft batnit teilg „©ingefenbet"
SEeitê feitartifefnb itjre ©patten.

ißtjlabeg — Söunb, Drcfteg — Sngwad)t,
Söatb einig, batb int fffiefpalt Enormen,

©inb fic grab oben fürs SDtajorgen,

©inb fie gebobigt — füfci? ißroporgen.

Sag Sagblatt fdjrcibt in fctftapüen Seiten,

ißro ober ïontra Sßäirtghaitgfchlitf),

Ser „fjaümag" aber, bag Sweater
SOtacfjt teils SBergnitgen, teits Sßerbruft.

©o mirb bag Dfterei bebrütet,
9ted)t fleißig bann bag gauge Qa^r:
Sag SBo^nunggetenb unb bag anb're
SSleibt aber tro^bem — roic eg mar.

SBpfcrfittf.

3Bie ber öerr Oberft ju brei tfaleitbcvtt
font.

„SBotten Sie nid)t aud) einen Daten»
ber, Derr Danbsmann, 's ift ber Dbur»
gauer unb mir finb ja Beibe 3d)urgauer".
SRit biefen üßorten roanbte fid) im 33afm=
ï)of=23iiffet in Sürid) ein Saufierer an
ben Dberften 3. — „©eben Sie 3U mei»
ner gran; bas fcfjlägt in if>r Departe»
ment ein", ermiberte ber .Oberft. Dod)

ber ôaufierer gab nicht nach mit Drän»
gen unb Sitten unb fcbtiefelid) mürbe fein
Danbsmann meid) unb ftedte feinen Da»
Ienber in bie 3iafd)e. Der ifjaufierer
manbte fid) gerabenmegs in bie ©efjner»
allee äur SBobnung bes Oberften. „®u=
ten 3mg, grau Oberft! Der .§err Oberft
täfft Sie freunblicBft grüben; er ift im
©almbofbuffet unb fd)idt rnid) 3U 3bnen,
Sie möcbten mir einen 3d)urgauer Da»
Ienber ablaufen. — Die fffrau Oberft
tauft ben Datenber. Doch laum ift ,ber
Daufierer fort, fo tommt ber öerr
Oberft nach Jg>axtfe unb ber Streidj bes.
Daufierers tommt an ben 3mg. — „Da
läuft er über bie ©äffe, ber Dump",
lagt ber Oberft erboft, 3um genfter bin»
ausbtidenb. ®r läuft in bie Düd)e. —
„Douife, fpringenSie boeb gefdjtoinb bem
Datenbermann bort nad) unb bringen
Sie ibn 3U mir!" Douife eilt hinaus,
fpringt über bie ©äffe unb ermifdjt ben
Siinber. „3d) foil 3um §errn Oberften
tommen?" fagt ber 2Rann. „3d) roeib
fdjon, roas er mill. Sie höben bod) 40
Dtappert bei 3f)nen, fjräulein?" — „3d
baute, ba haben Sie bert itatenber. Itnb
einen ©ruf) an ben iöerrn Oberften!" —
So tarn ber £err Oberft in einer Stunbe
3U brei Dburgauer Äalenbern.

'' J ODD '

"if it s ber guten offen 3c«t.

©s mar anno 1853, in ber IHefruten»
fd)ute 3u fiieftal. Der 3nftruttor gab
Dbeorie über bie ©rtennungs3eid)en ber
Offnere.

3nftrü!tor: „îîeîrut SRener, a roas
fennet bir ber £err Dberfdt?"

fRefrut: „5t be §ol3böbe."
(Der bamatige Äreisinftruttor, Dberft

S er, pflegte nämlich 3iir Sd)o»
nung feiner ©efunbtjeit hei feuchtem
äßetter $ol3fduhe 3U tragen.)

naai

Siut Giuilifoiibsbeonifc.
Sie gange=n»uf bs Kioilftanbsaint,
Dr fltiüllerhans unb bs Sreiti,
©ar prächtig fp fie usftaffiert
Itnb meine fed) nib roeni.

Itnb b'£üet unb b'Sdfueh ft) nagelitöi
Itnb b'Sdjteibige nib minber,
Sie taufe 3ärtted) Sanb in iianb
Itnb meine fed) roie b'Chinber.

Dod) bs Dache ropdft enanbrena
Unb 's nimmt ne fd)ier be 5ttt)e,
2Bo 's heiht bie Schrifte ftimtne nib,'
^üt fpg nüüt mit faürate.
D»ans bräiht fps Sd)näu3li fiebe SRat,
Unb mttef) fafd) 3!räne fdjtüde,
®r roergget lang, mirb güggetrot,
©ha ânbïich uferiide:

„Spt bod) fo guet unb fägit nü'iit,
Dir roiifet, bas ÎP fo Sache,
SRir fp brum ähe»n»eineroäg,
Scho b'D»od)3ptsreis ga rnadje!" W.

Sraueiiwabirecüt.
33tn grooi' noch nicht einunb3tonn3ig,
®och feit bievgehn Sagen fetfjdgehn,

' 3îach bem gratientonhüccht fpür ich

Schutt ein gang gewaltig Seifigen.

SBohlbeftallte Itonfirittanbin,
^n bec fßolitif Perfielt,
ffiiäntt mich bag aftibe SBahlvecht,
®ag ber iOüanit fich ttfttvpiert.
Sag itng ®amen gegcnübei
®i feit ichei fifjoti betreibt;
Senn Wag rtü^t g'paffibe Wahlrecht,
Sßernt man fchlicftlicl) ftgen bleibt

Soch bin id) "-'ft eimtnbgmatigig,
Sft fchon g'28ahlvcc£|t aUgetneitt,
33ürgcrinnenpflichten üb' ich,

llnb ®ragoner mtift er fein! —

©uffragretli.

©in Sdhülerouffot) über bett Sigrift.
Der Sigrift gehört 31t bett mihltcben

fötenfehen, roeit er am SRorgen 5 Uhr bie
©tode läutet, baff bie heffern Deute nod)
3mei Stunben fchlafen bürfen. Um 11
Uhr läutet ber Sigrift roieber, bamit bie
Deute roiffen, bafe fie nun balb junger
hahen fotten. 2tm 5thenb läutet er $eier=
ahenb, roorauf bie tieinen Dinber Öhr»
feigen betommen, menu fie nid)t fcfjnell
heimgehen. — 3uroeilen mirb ber Sigrift
auch fchäblid), namenttid) menu er bet
Ulacfjt läutet unb es bann 311 brennen
anfängt. fOîandjmat hält fid) ber Sigrift
aud) in ber Sßirtfdjaft auf, roo er fid)
burd) Sittfamteit ausseichnet. Der Sig»
rift nährt fich oon iood)3eiten, 3mufen
unb Doten. Sin bett 3mten oerbient er
am meiften, meshath er froh ift, roettn
oiele Deute fterben. Die Sigrifte mer»
ben Diel älter als bie Sßirte, meil fie ein
folibes Deben führen müffen unb am
©farrer ein gutes ©eifpiel haben, ©s
gibt reformierte unb tatbolifdje Sigrifte.
Die reformierten tonnen nicht fo gut ta»
teinifd) mie bie tatbotifd)en unb tragen
aud) nid)t fo lange 91öde.

aa«

üleiite SBobrbeiten für grobe Einher.
9? e d) t.

©in Stord) jagte in ben pontinifdjen
Sümpfen.

„SCRit' roelchem "(Rechte oerfdltingft bu
uns?" entrüfteten fich bie fyröfdie.

„3ur 3eit nad) römifd)em fRecht", er»
miberte roürbeootl ber Storch-

Sßahre Diebe.
„Seib ihr nid)t eiferfiidjtig aufeinan»

ber?" fragte bie 3mübe bie kühner.
„Da3U haben mir teinen ©runb", er»

roiberten bie D>ühner, „benn ber Dicibn
liebt eigentlid) teinen non uns, fonberrt
fid) fethft."

Druck und Verlag: Bucbdruckerei 3ules Werder in Bern. — Siir die Redaktion: Dr. ß. Bracher, Spitalackcrttrafie 69, Bern.
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oslcrcìer.
S'ist Ostcrzcit, den Osterhasen

Trifft man nun an auf Weg und Stegen,
Um' nach der alten Väter Sitte
Die Ostereier uns zu legen, —

Nicht ganz nach alter Väter Sitte,
Das würde heut' sich kaum mehr lohnen,
Er geht mit seinem Eierkörbchen

Hauptsächlich in die Redaktionen,

Verteilt, »ach Richtung und Gesinnung
Und nach dein Standpunkt der Partei,

s Ein rotes, gelbes, schwarzes, blaues,
In- selbst gestecktes Osterei,

Gefleckt in der Efstngerstraße,

Farblos der „Hallwag" imponiert.
Der Osterhase ist politisch
Stets ausgezeichnet informiert.

Er färbt dasselbe Ei verschieden,
' Ganz nach Belieben und nach Wunsch,

Die Zeitung kocht das Ei dann weidlich,
So wie's ihr paßt zum — Eierpunsch,

Gemeindewvhnungsfragenlüsung,
Minerva — Tagwachts Kopf entsprungen,
Wird drum von den Genossenblättern
Ein „Hallelujah" flott gesungen.

Die bürgerlichen Blätter aber,

Die machen je nach Färbung Glossen;

„Atadt Bern erbaut mit vielem Aufwand
Logis für habliche Genossen,"

Jedoch auch sonst hat jede Zeitung

Ihr spezielles Ei erhalten,
Und stillt damit teils „Eingesendet"
Teils leitnrtikelnd ihre Spalten.

Phlades — Bund, Orestes — Tagwacht,
Bald einig, bald im Zwiespalt knorzen,
Sind sie grad oben fürs Majorzen,
Sind sie gebvdigt — fürs Proporzen,

Das Tagblatt schreibt in schlappen Zeiten,

Pro oder kontra Wirtshausschluß,
Der „Hallwag" aber, das Theater
Macht teils Vergnügen, teils Verdruß,

So wird das Osterei bebrütet,
Recht fleißig dann das ganze Jahr:
Das Wohnungselend und das and're
Bleibt aber trotzdem — wie es war.

Wylerfink.
»»»

Wie der Herr Oberst zu drei Kalendern
kam.

„Wolle» Sie nicht auch einen Kalen-
der, Herr Landsmann, 's ist der Thur-
gauer und wir sind ja beide Thurgauer".
Mit diesen Worten wandte sich im Bahn-
Hof-Büffet in Zürich ein Hausierer an
den Obersten I. — „Gehen Sie zu mei-
ner Frau; das schlägt in ihr Departe-
ment ein", erwiderte der Oberst. Doch

der Hausierer gab nicht nach mit Drän-
gen und Bitten und schließlich wurde sein
Landsmann weich und steckte seinen Ka-
lender in die Tasche. Der Hausierer
wandte sich geradenwegs in die Geßner-
allee zur Wohnung des Obersten. „Eu-
ten Tag, Frau Oberst! Der Herr Oberst
läßt Sie freundlichst grüßen; er ist im
Bahnhofbuffet und schickt mich zu Ihnen,
Sie möchten mir einen Thurgauer Ka-
lender abkaufen. — Die Frau Oberst
läuft den Kalender. Doch kaum ist.der
Hausierer fort, so kommt der Herr
Oberst nach Hause und der Streich des
Hausierers kommt an den Tag. — „Da
läuft er über die Gasse, der Lump",
sagt der Oberst erbost, zum Fenster hin-
ausblickend. Er läuft in die Küche. —
„Louise, springen Sie doch geschwind dem
Kalendermann dort nach und bringen
Sie ihn zu mir!" Louise eilt hinaus,
springt über die Gasse und erwischt den
Sünder. „Ich soll zum Herrn Obersten
kommen?" sagt der Mann. „Ich weiß
schon, was er will. Sie haben doch 40
Rappen bei Ihnen, Fräulein?" — „Ich
danke, da haben Sie den Kalender. Und
einen Gruß an den Herrn Obersten!" —
So kam der Herr Oberst in einer Stunde
zu drei Thurgauer Kalendern.

Aus der guten alten Zeit.
Es war anno 1353, in der Rekruten-

schule zu Liestal. Der Jnstruktor gab
Theorie über die Erkennungszeichen der
Offiziere.

Jnstruktor: „Rekrut Mener, a was
kennet dir der Herr Oberscht?"

Rekrut: „A de Holzböde."
(Der damalige Kreisinstruktor, Oberst

S er, pflegte nämlich zur Scho-
nung seiner Gesundheit bei feuchtem
Wetter Holzschuhe zu tragen.)

Bim Civilstandsbeamte.
Sie gange-n-uf ds Civilstandsamt,
Dr Müllerhans und ds Vreni,
Gar prächtig sy sie usstaffiert
Und meine sech nid wem.

Und d'Hüet und d'Schueh sp nagelnöi
Und d'Bchleidige nid minder,
Sie laufe zärtlech Hand in Hand
Und meine sech wie d'Chinder.
Doch ds Lache wycht enandrena
Und 's nimmt ne schier de Athe,
Wo 's heißt die Schrifte stimme nid/
Hüt syg nttüt mit Hürate.
Hans dräiht sys Schnäuzli siebe Mal,
Und mueß fasch Träne schlücke,
Er wergget lang, wird güggelrot,
Cha kindlich userücke:

„Syt doch so guet und sägit nüüt,
Dir wützt, das sp so Sache,
Mir sy drum äbe-n-einewäg,
Scho d'Hochzytsreis ga mache!"

SrmtenwMrecM.
Bin zwar noch nicht einundzwnnzig,
Dvch seit vierzehn Teigen sechszehn,

' Nach dem Frauenwahlrecht spür ich

Schau ein ganz gewaltig Lechzen,

Wohlbestallte Konfirmandin,
In der Politik versiert,
Kränkt mich das aktive Wahlrecht,
Das der Mann sich usurpiert.

Das uns Damen gegenüber
Er seit jeher schvu betreibt;
Denn was nützt s'passive Wahlrecht,
Wenn man schließlich sitzen bleibt?

Doch bin ich erst einundzwanzig,
Ist schon s'Wahlrccht allgemein,
Bürgerinnenpflichten üb' ich,

Und Dragoner muß er sein! —

Suffragretli.

Ein Schüleraufsatz über den Sigrist.
Der Sigrist gehört zu den nützlichen

Menschen, weil er am Morgen 5 Uhr die
Glocke läutet, daß die bessern Leute noch
zwei Stunden schlafen dürfen. Um 11
Uhr läutet der Sigrist wieder, damit die
Leute wissen, daß sie nun bald Hunger
haben sollen. Am Abend läutet er Feier-
abend, worauf die kleinen Kinder Ohr-
feigen bekommen, wenn sie nicht schnell
heimgehen. — Zuweilen wird der Sigrist
auch schädlich, namentlich wenn er bei
Nacht läutet und es dann zu brennen
anfängt. Manchmal hält sich der Sigrist
auch in der Wirtschaft auf, wo er sich
durch Sittsamkeit auszeichnet. Der Sig-
rist nährt sich von Hochzeiten, Taufen
und Toten. An den Toten verdient er
am meisten, weshalb er froh ist, wenn
viele Leute sterben. Die Sigriste wer-
den viel älter als die Wirte, weil sie ein
solides Leben führen müssen und am
Pfarrer ein gutes Beispiel haben. Es
gibt reformierte und katholische Sigriste.
Die reformierten können nicht so gut la-
teinisch wie die katholischen und tragen
auch nicht so lange Röcke.

Kleine Wahrheiten für große Kinder.

R echt.
Ein Storch jagte in den pontinischen

Sümpfen.
„Mit- welchem Rechte verschlingst du

uns?" entrüsteten sich die Frösche.
„Zur Zeit nach römischem Recht", er-

widerte würdevoll der Storch.

Wahre Liebe.
„Seid ihr nicht eifersüchtig aufeinan-

der?" fragte die Taube die Hühner.
„Dazu haben wir keinen Grund", er-

widerten die Hühner, „denn der Hahn
liebt eigentlich keinen von uns, sondern
sich selbst."
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